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Weine Mtttlieilungen.
1- Anton Tschcbull, Bauingenieur, Vcrgiuspetkur d, 3!,, Gemcindcrat der

Stadt i i lngenfurt:c. Am 7. Februar verschied nach kurzem Krankenlager, unser
langjähriges Mitglied A. T s ch e b u l l .

Er war im Jahre 1838 zu Gutcnstcin in Kärnten geboren, besuchte die
Realschule in Klagenfurt, absolvierte in Graz und Wien die Technik, und war
dann kurze Zeit beim Bau der Kärntner Bahn beschäftigt, 1862—1864 studierte
Tschebull an der Bergakademie in Leoben und trat hierauf als Praktikant bei
dem Quecksilber-Bergbau in I d r i a ein. Schon 1869 verlieh er den Staatsdienst
und übernahm die Stelle eines Schichtmeisters und Markscheiders bei der
Firma Rosthorn, respektive späteren Hüttenbcrgcr Eisengcwerkschaft, auf deren
Kohlenbergbau zu Liescha,

Allein auch hier blieb er nur kurze Zeit, Schon 1874 übernahm er die
Oberleitung der dem Kohlenindustric-Vercinc gehörigen Vcrgbauc von Iirchitz
und Lautcrbach bei Falkeuau in Böhmen und seit 1876 war er Leiter der
Kohlcnwerke der Budapest« Steinkohlen- und ZicgelwerkZgcsellschaft zu Dorogb

I n diesem Jahre trat er aus Gesundheitsrücksichten aus dem aktiven
Tienst und übersiedelte nach,Klagenfurt,

I n Ungarn hatte Tschebull Gelegenheit, mit dem bekannten Quellen-
forscher Prof, Zsigmondy zu verkehren und von dessen großer Erfahrung zu
profitieren; er beschäftigte sich daher von diesem Zeitpunkte an mit dem
Studium der Wasserversorgung von Städten und anderen Orten uud hat auch
mehrere solcher Arbeiteu, so in Murau, Gotische«, Mar ia Zeil, Iudcuburg,
Trieft, Görz u. a, O, ausgeführt,

Tschebull war behördlich autorisierter Bergingenieur, Mitglied der
kärntnerischen Handels- und Gewerbekammcr und seit drei Wahlperioden auch
Mitglied des GemcinderateB der Landeshauptstadt Klagcnfurt, zu dessen tätig-
sten Mitgliedern er zählte, wenn er sich auch durch die Art seines Auftretens
fo manche Gegnerschaft zuzog,

Tschebull war auch literarisch tätig. Aus einer Reihe von Publikationen,
die seinen Namen tragen, seien hervorgehoben:

Der k, k, Quecksilber-Bergbau zu I d r i a 1864 (Vcrhandl. d. k. k. geol.
Neichsanstalt, Wien).

Der Bergbau im Graner Kohlenrevier 1886 (Zeitschrift für Vcrg-
und Hüttenwesen),

QuerschlagZ-Betricb 1889 (Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen),
Ueber die Vermehrung der Hochquellen-Wasscrmenge 1889/80 (Wochen-

schrift des Ingenieur- uud Architekteuvcremes) -c.
Unserem Vereine gehörte er seit dem Jahre 1871 an und war nicht nur

eines der ältesten, sondern auch gewissenhaftesten Mitglieder, der an allen
Veranstaltungen und Bestrebungen des Vereines den regsten Anteil nahm. Er
zählte auch zu den regelmäßigsten Teilnehmern des runden Tisches und be-
teiligte sich auf das Lebhafteste an den hier geführten wissenschaftlichen



Debatten. Persönlich uon fast spartanischer Vediirfnislosigtcit, luar er ein
Nichtiger Fachmann, begabt mit Liebe für ^uinjt nnd Literatur, ein muster-

nähere»! persönlichen Verkehre stand. Er erlag einer Lungenentzündung, welche
den sonst so kräftigen üDlann nach taum sechstägigeui iiranlenlnger dahinraffte.
Tic Leiche wurde in der Familiengruft ^n Gnitenstein bei Präunli beigeseht.
Ein treues Gedenken bleibe ihm iuuner geluahrt, —r,

^ Dr . lldunrd Hermnu». ?ln> 1!), Nl'ärz l . I , verschied plöhlich infolge
eines Schlaganfalles der l, t, Lande^regierungsrat Dr, Eduard H c r m a n n,

derselbe seit dein Jahre 18UN au, K, i, >,,

Angcrer „über Anschannng und Erkenntnis, Eine psychologische Betrachtung",
Die Reihenfolge der Ninlervurtrnge schlosz nin l3, ?.>ln>,<, Herr Franz Nittcr von
Edelmann nlit einem Vortrage „über neue Sterne" ab, indem er am Schlüsse
seiner änderst lehrreiche!! Änscinanderschnngen den zahlreich erschienenen

sie dem Gebotenen entgegenbrachten.

HLfer H. Dns Konglomcrnt bei Vlci lcrg in i läri l tcn. (Verhandlungen
der k, k, gcol. Ncichsanstalt Wien, 19l)2. Nr, 11,) I n einem Schreiben an den
Ehcfgeologen Herrn G, Geyer ertlärt sich Höfcr niit der Altcrsbcurleilnng
dieses Konglomerates als eines tertiären uolllommen cinucrstanden. I n Vleibcrg
liegen diese ilonglomerate betanntlich direkt auf Dolomit, während sie dann

einigen Tchncckn der Gattung Hclir bei Keütschnch eine kleine Säugcrfnunn
eiNdeclte, welche r<r>n Nacek seinerzeit bearbeitet wurde. —r.

Der Goldberg in dcu Hohe» Tnuern. Monossraphischc Stizzc uun Hans
G r u b er. Zeitschrift des Deutschen nud Oestcrrcichischen ÄllpenucreineZ, Jahr-
gang 1802 — Band X X X I I I — S. 24!> bis 281,

gebnis mehrjähriger Veobachtuugeu in dieser mit Ausnahme des Hohen Sonu-
blicts (3106 «t) uon Touristen wenig besuchten Gebirgsgruftpe der Huhcn Taucru.

„Freilich", so bemerkt er einleitend, „der ,Spurtsmauu' jiudet dort weder aben-
teuerliche Felsziuncn, noch wächtenumsäumte Schnechöruer, n>eder herausfordernde

nicht ganz fehlen und noch manches Neue zu machen ist. Dem ,bequemen
Touristen' liegen die schöueu Bcrgc jedoch zu weit abseits Uon der Heerstraße-
Selbst auf die Gefahr hin, uon dem ersteren mit geriugsclMigem Lächeln, uun


